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Für Objektivität braucht es Perspektivenvielfalt, 

weil eine Perspektive nie objektiv sein kann. 
(sinngemäß nach Kübra Gümüşay, 2020, nach 
Friedrich Nietzsche, 1887)

1 Umweltpsychologie 
braucht Perspektivenviel-
falt

Objektivität existiert nicht, weil es keine neutra-
len Menschen gibt. Eine männliche (oder deut-
sche oder weiße) Perspektive ist nicht neutral 
oder objektiv. Sie ist genau das, was sie ist: eine 
männliche (oder deutsche oder weiße) Perspekti-
ve. Zu begreifen, dass meine Sicht eine von vielen 
ist und niemals objektiv sein kann, ist meist die 
Erkenntnis eines langen, oft unbequemen Pro-
zesses. Erst recht für Wissenschaftler*innen und 
die akademische Welt, weil der Anspruch an Ob-
jektivität so fundamental für das Selbstverständ-
nis von Wissenschaft und Forschung ist. Zu-
gleich limitieren das Ignorieren der eigenen Sub-
jektivität und das ausschließende Sehen die 
Forschung, mitunter mit fatalen Folgen. Mit 
dem vorliegenden Schwerpunktheft wollen wir 
daher das Perspektivische der Forschung explizit 
adressieren, den ernsthaften Diskurs in der Um-
weltpsychologie stärken, konkrete Hilfsmittel an 

die Hand geben und ganz übergreifend Lust auf 
einen Perspektivwechsel verbreiten.

2 Perspektiven in diesem 
Heft

Die Umweltpsychologie als akademische Diszi-
plin will das Erleben und Verhalten der – aller! – 
Menschen in der Wechselwirkung mit ihrer ge-
bauten und natürlichen Umwelt erforschen – 
und selbstverständlich einen Beitrag leisten zur 
Lösung unserer großen umweltbezogenen Her-
ausforderungen. Perspektivenvielfalt ist dabei im-
manent: Die verschiedenen Hintergründe und 
Denkweisen, Betroffenheiten und Erfahrungen, 
Wissensbestände und Weltsichten, Fähigkeiten 
und Möglichkeiten, Bedarfe und Lebensrealitä-
ten wirken sich aus auf die Entstehung und die 
Art von Problemen, auf das Erleben und Erleiden 
der konkreten Umwelt und insbesondere auf das 
Suchen und Gestalten von Lösungen (z.B. 
Bloodhart & Swim, 2020; Bücker, 2020; Clima-
te Psychology Alliance North America, 2019-
2023; Criado-Perez, 2019; Deutsche Forschungs-
gemeinschaft, 2023; European Commission, 
2022; Ford et al., 2019; James, 2023; Röhr, 
2017; Schiebinger & Klinge, 2013; Schiebinger 
et al., 2011-2021).

Für die umweltpsychologische Forschung und 
Praxis ist die Vielfalt der Menschen und ihrer 
Perspektiven in mehrfacher Hinsicht relevant:

Erstens sind die Populationen, aus denen um-
weltpsychologische Forscher*innen Stichproben 
ziehen und über die sie Aussagen machen möch-
ten, soziodemographisch und psychologisch di-
vers. Die Personen, die an umweltpsychologi-
schen Untersuchungen teilnehmen (oder syste-
matisch von ihnen ausgeschlossen werden), 
kommen aus verschiedenen Kontexten, bringen 
verschiedene Eigenschaften mit und blicken aus 
verschiedenen Richtungen auf dieselbe Sache. 
Wie können wir diese Diversität adäquat in unse-
ren empirischen Arbeiten abbilden? Landmann 
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und Kolleg*innen haben zu dieser Frage Empfeh-
lungen herausgearbeitet und laden mit ihrem  
Artikel zu einer Diskussion über die inklusive  
Erfassung von Diversitätsdimensionen ein. Wei-
terhin stellt Kawgan-Kagan dar, wie geschlechts-
spezifischen Verzerrungen in der Mobilitätsfor-
schung begegnet und Daten systematisch ge-
schlechtersensibel erhoben und genutzt werden 
können. Eine sich anschließende Frage ist, wel-
che Rolle Diversitätsdimensionen für das 
menschliche Verhalten und Erleben spielen. 
Wirth und Kolleg*innen gehen dieser Frage bei-
spielhaft auf den Grund, indem sie den personal 
space, den bevorzugten Abstand, den Menschen 
zueinander einnehmen, in Abhängigkeit vom 
biologischen Geschlecht der Beteiligten analysie-
ren. In ihren Überlegungen zur Kartierung um-
weltfreundlicher Verhaltensweisen gehen Barbett 
und Landmann außerdem darauf ein, wie Defi-
nitionen umweltfreundlichen Verhaltens mitun-
ter die umweltschützenden Beiträge benachteilig-
ter Gruppen vernachlässigen. 

Zweitens ist die Umweltpsychologie eine anwen-
dungsorientierte Disziplin, die nach effektiven 
und umsetzbaren Lösungen für umweltbezogene 
Probleme sucht. Ein enger Fokus auf wenige, do-
minierende Perspektiven ist dabei selten förder-
lich, weil Lösungen dann oft maßgeschneidert 
sind für den Kontext und die intellektuellen Prä-
ferenzen der Vertreter*innen dieser Perspektiven. 
Wo weitere Perspektiven ignoriert werden, kön-
nen wertvolle Lösungsansätze verlorengehen und 
riskieren wissenschaftliche Disziplinen ihre An-
passungsfähigkeit an Krisen und Veränderungen 
(Wille & Lange, 2022). Über die Öffnung des 
wissenschaftlichen Diskurses für alternative theo-
retische Ansätze, die Zusammensetzung der 
Teams in Forschung und Praxis als auch die 
Sichtbarkeit und Mitsprachemöglichkeit ver-
schiedener Gruppen kann dem entgegengewirkt 
werden. Im aktuellen Heft weisen zum Beispiel 
Aruta und Kolleg*innen auf das reichhaltige in-
digene Wissen zum Umgang mit Umweltverän-
derungen hin, das in vielen Gemeinschaften des 

globalen Südens vorhanden ist. Zudem illustrie-
ren Portella und Kolleg*innen mit ihrer ethno-
graphischen Analyse des Erlebens von Zugehö-
rigkeit von älteren Frauen in einkommensschwa-
chen Gemeinschaften in Brasilien und Indien, 
wie die Umweltpsychologie zu einem Verständnis 
marginalisierter Perspektiven beitragen kann.

Die Integration indigenen Wissens und margina-
lisierter Perspektiven in die umweltpsychologi-
sche Forschung stellt mit Sicherheit eine große 
Chance und Herausforderung für die Umwelt-
psychologie der Zukunft dar. Zugleich sind die 
(finanziellen) Ressourcen, die für Forschung zur 
Verfügung stehen, weltweit ungleich verteilt (Sta-
tistisches Bundesamt, 2022; Turulski, 2023). 
Wenn nur bestimmte Länder mit den notwendi-
gen Ressourcen Studien durchführen, fehlen vie-
le bereichernde Perspektiven. Um den Einfluss 
der Ressourcenungleichheit zu minimieren, wird 
eine der zukünftigen Herausforderungen die 
gleichberechtigte Zusammenarbeit von globalem 
Norden und Süden sein.

Drittens interagieren Umweltpsycholog*innen 
bei der Suche und Implementation von Lösun-
gen für umweltbezogene Probleme mit verschie-
densten Menschen, die verschiedenste Blickwin-
kel und Kontexte mitbringen. Ein Beispiel ist das 
Einbeziehen unterschiedlicher Disziplinen, Pro-
fessionen und sozialer Gruppen in die klima-
freundliche Stadtplanung, sodass eine Umwelt 
entsteht, die an die Bedürfnisse möglichst vieler 
angepasst ist. Wie kann vor diesem Hintergrund 
eine effektive Zusammenarbeit gewährleistet 
werden? Schmitz und Hatebur gehen in ihrem 
Beitrag darauf ein, wie das Herstellen eines ge-
teilten Bezugsrahmens (eines common ground) 
das gemeinsame Lernen und Arbeiten von Men-
schen mit unterschiedlichen professionellen Hin-
tergründen befördern kann. Im Gespräch mit 
ihrem Interviewpartner Joseph Ansumana vom 
Network Movement for Justice and Develop-
ment in Sierra Leone geht Manek im Weiteren 
der Frage nach, inwiefern gemeinsame Klima-
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wandelerfahrungen über Kontinente hinweg 
Empathie erzeugen und strukturelle Veränderun-
gen motivieren können.

Viertens sieht sich auch die umweltpsycholo-
gisch(-begleitete) Praxis mit vielfältigen Perspek-
tiven konfrontiert. Beteiligungsverfahren und 
Citizen-Science-Projekte bringen idealerweise 
Menschen mit verschiedenen Hintergründen zur 
gemeinsamen Problemanalyse oder Lösungssu-
che zusammen. Wo Perspektivenvielfalt adäquat 
repräsentiert wird, kann darauf gehofft werden, 
dass gemeinsam erarbeitete Erkenntnisse und ge-
meinsam getroffene Entscheidungen breit getra-
gen und akzeptiert werden. Krenzer diskutiert in 
diesem Zusammenhang die Potenziale von Bür-
gerräten, die durch den Einsatz losbasierter Ver-
fahren die Diversität der an der Lösungssuche 
beteiligten Personen gewährleisten. Weiterhin 
zeigen Moczek und Kolleg*innen auf, dass die 
Organisator*innen von Citizen-Science-Projek-
ten oftmals nicht wissen, wie es um die Perspek-
tivenvielfalt ihrer Teilnehmenden bestellt ist. 

3 Chancen

Weil es so schwerfällt anzuerkennen, dass Wis-
senschaft perspektivisch ist, finden sich eher sel-
ten Gelegenheiten, über Gründe, Gestalt und 
Folgen limitierter Perspektiven bzw. über Mög-
lichkeiten, Gewinne und Herausforderungen 
vielfältiger Perspektiven zu publizieren. Das 
Schwerpunktheft soll genau dafür eine (weitere) 
Bühne sein. Eine Autorin in diesem Heft schrieb 
uns: „Ich finde das ein wichtiges Thema und fin-
de damit so schwer Gehör und weiß nie, wo ich 
mich dazu mal vernünftig zu Wort melden 
kann.“ Das Heft soll nicht nur ein Gelegenheits-
fenster sein für Inhalte, von denen gedacht wur-
de, sie seien unpublizierbar. Es soll vor allem dem 
Thema akademische Aufmerksamkeit geben, Zu-
sammenarbeit und Weiterentwicklung von For-

schung erleichtern und Mut machen, sich vorzu-
tasten und am Thema Perspektivenvielfalt auszu-
probieren.

Auch deshalb ist dieses Heft reich an verschiede-
nen Beitragsformaten, Themen und Fachdiszipli-
nen, mit denen wir offen und experimentierfreu-
dig einen anderen Blickwinkel auf umweltpsy-
chologische Fragen suchen: empirische Studien, 
Empfehlungen, zwei Interviews, mehrere Refle-
xionsbeiträge… Neben der Sicherung von Quali-
tät ist uns als Herausgeber*innen hier das Experi-
mentelle des Schwerpunktheftes und das bewuss-
te Öffnen einer Tür in unbekanntes Terrain 
besonders wichtig und nach gründlicher Diskus-
sion trauen wir uns, auch ungewohnten Forma-
ten und Inhalten Sichtbarkeit und Resonanz zu 
ermöglichen.

4 Selbstreflexion

Bei allen Argumenten für Perspektivenvielfalt so-
wie inklusive Wissenschaft und Praxis sind wir 
uns zugleich bewusst, dass wir als Herausge-
ber*innen selber aus einer weißen, deutschen, 
bildungsnahen und damit sehr privilegierten und 
engen Sicht auf das Thema schauen. Haben wir 
möglicherweise einen gönnerhaften Tonfall oder 
eine herablassende Doorkeeper-Haltung? Wird 
das Schwerpunktheft als Einladung und gemein-
sames Lernen verstanden oder als „diversity wash-
ing“ unserer Zeitschrift?  Und auch: Haben wir 
uns in gleichem Maße um Beiträge bemüht, die 
unserer Perspektive auf Perspektivenvielfalt wi-
dersprechen, wie um Beiträge, die dies nicht tun?

Wir können vieles mit unserem Erkenntnishori-
zont nicht wissen und zugleich wollen wir ver-
stehen und lernen, was Zugehörigkeit, Inklusion 
und Chancengleichheit der Perspektiven aus-
macht und wie wir sie für die Umweltpsychologie 
mindestens verbessern, idealerweise sichern kön-
nen. Und deshalb wagen wir auch hier etwas 
Neues in dieser (alten) Zeitschrift, was im neuen 
Format der Umweltpsychologie seine Weiterent-
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wicklung finden wird: Geben Sie uns eine Rück-
meldung! Hinweise, konstruktive Vorschläge, 
Fragen und Anregungen aller Art zu diesem 
Schwerpunktheft, zu den Beiträgen, zum Thema 
Perspektivenvielfalt und zur Inklusivität der Zeit-
schrift sind sehr herzlich willkommen. Ja, gerade-
zu nötig. Vielen Dank für Ihre Perspektive (re-
daktion@umps.de).

Kontakt:

Ines Thronicker

Helmholtz-Zentrum  

für Umweltforschung – UFZ

Permoserstr. 15

04318 Leipzig

ines.thronicker@ufz.de
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